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Vorbemerkung 

In der im Oktober 2022 verabschiedeten Stellungnahme des Wissenschaftsrats 

zum Fritz Bauer Institut (FBI), Frankfurt/Main, |1 wurde das Hessische Ministe-

rium für Wissenschaft und Kunst (HMWK) gebeten, dem Wissenschaftsrat nach 

Ablauf von drei Jahren über die Umsetzung der Empfehlungen zu berichten. 

Dieser Bitte hat das HMWK entsprochen. 

Der Evaluationsausschuss des Wissenschaftsrats hat auf der Grundlage dieses 

Umsetzungsberichts eine Stellungnahme erarbeitet, die der Wissenschaftsrat 

am 23. April 2026 in Wolfsburg beraten und verabschiedet hat.  

 

| 1 Vgl. Wissenschaftsrat (2022): Stellungnahme zum Fritz Bauer Institut (FBI), Frankfurt/Main; Köln.  
URL: https://doi.org/10.57674/s532-6196 

https://doi.org/10.57674/s532-6196
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A. Zusammenfassung der 
Empfehlungen des Wissen-
schaftsrats 

In seiner Stellungnahme vom Oktober 2022 würdigte der Wissenschaftsrat das 

Fritz Bauer Institut als national bedeutenden Akteur der zeithistorischen Grund-

lagenforschung zu den nationalsozialistischen Gewaltverbrechen, insbesondere 

zum Holocaust, sowie zum gesellschaftlichen Umgang mit diesen Verbrechen 

und zu deren juristischer Aufarbeitung nach 1945. Die Forschung des Instituts 

sei von hervorragender Qualität und bewege sich auf sehr hohem methodischem 

Niveau. In der Verbindung dieser Forschung mit der Hochschullehre sowie mit 

vielfältigen schulischen und außerschulischen Bildungs- und Vermittlungsan-

geboten erbringe das Institut beeindruckende Leistungen.  

Der Wissenschaftsrat unterstützte die anspruchsvollen Ziele, die das Fritz Bauer 

Institut sich für seine Weiterentwicklung gesetzt hatte. Angestrebt wurde ins-

besondere, die eigene Forschung noch internationaler auszurichten und die Di-

gitalisierung vor allem des Archivs und der Vermittlungsarbeit voranzutreiben. 

Zudem wollte das Institut weiterhin zu einer Stärkung des kritischen Ge-

schichtsbewusstseins der Öffentlichkeit beitragen. Damit das Institut diese Ziele 

erreichen könne, empfahl der Wissenschaftsrat, in der Forschung gezielt 

Schwerpunkte zu setzen und die Zusammenarbeit mit anderen Forschungs- und 

Bildungseinrichtungen im In- und besonders im Ausland strategisch zu erwei-

tern. Kooperationen sollten in geeigneten Fällen auch dazu genutzt werden, For-

schungsfragen interdisziplinär zu bearbeiten. In einem zu entwickelnden Leit-

bild sollte das Institut auf der Basis eines integrativen Verständnisses von 

Forschung, Bildung und Vermittlung und unter noch stärkerer Einbindung der 

Archivarbeit das vorhandene große Potenzial als Anspruch an die eigene Arbeit 

formulieren.  

Da zum Themenspektrum des Fritz Bauer Instituts noch erheblicher For-

schungsbedarf bestehe, begrüßte der Wissenschaftsrat die vollzogene Perspekti-

verweiterung auf das östliche Europa sowie auf andere Opfergruppen der natio-

nalsozialistischen Gewaltverbrechen wie Sinti und Roma sowie die Opfer der 

Krankenmorde nachdrücklich. Zugleich legte er dem Fritz Bauer Institut nahe, 

die wertvollen Erkenntnisse der Grundlagenforschung künftig vermehrt auch 



 

7 für konzeptionelle Beiträge fruchtbar zu machen und sich dabei noch intensiver 

mit neuen Forschungsperspektiven und Methoden sowie mit kontroversen De-

battenbeiträgen der internationalen Holocaust- und Genozid-Forschung ausei-

nanderzusetzen.  

Die Institutsleitung wurde nachdrücklich in ihrem Vorhaben unterstützt, die 

Publikationsstrategie des Fritz Bauer Instituts verstärkt auf Aufsätze in nationa-

len und internationalen Fachzeitschriften mit Peer-Review-Verfahren auszurich-

ten. Um dies zu ermöglichen, hielt der Wissenschaftsrat eine Reduktion der im 

Begutachtungszeitraum beeindruckend hohen Anzahl an Veröffentlichungen 

für erforderlich. Er empfahl, geeignete Monographien auch auf Englisch zu ver-

öffentlichen. Ebenso sprach er sich dafür aus, die viel beachteten Vortragsver-

anstaltungen mit Historikerinnen und Historikern aus dem In- und Ausland 

auch nach dem Ende der Covid-19-Pandemie aufzuzeichnen und zum Abruf in 

der Mediathek des Instituts bereitzustellen. Dies setze allerdings einen personel-

len Aufwuchs für die digitalen Services voraus. 

Der Wissenschaftsrat begrüßte das Vorhaben des Fritz Bauer Instituts, seine 

Drittmittelquellen weiter zu diversifizieren und sich in Zukunft vermehrt auch 

um wettbewerblich vergebene Drittmittel der Deutschen Forschungsgemein-

schaft (DFG) zu bewerben. Er ermunterte das Institut, auch Bewerbungen auf 

geeignete Ausschreibungen des Bundesministeriums für Forschung, Technolo-

gie und Raumfahrt (BMFTR) und die kooperative Einwerbung von EU-Mitteln ins 

Auge zu fassen. Das Fritz Bauer Institut sollte sich auch künftig um finanzielle 

Mittel für stipendienfinanzierte Gastaufenthalte von Forschenden in allen Kar-

rierephasen bemühen. Es sollte die Stipendien öffentlich ausschreiben und sie 

nach einem Begutachtungsprozess auf der Grundlage transparenter Kriterien 

und unter Beteiligung externer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ver-

geben. 

Den unmittelbaren Transfer von Forschungsergebnissen in die umfangreiche 

und vielfältige schulische wie außerschulische Bildungs- und Vermittlungsar-

beit des Fritz Bauer Instituts bewertete der Wissenschaftsrat sehr positiv. Er 

empfahl allerdings, die zunehmende Diversifizierung der deutschen Gesell-

schaft und den größer werdenden zeitlichen Abstand zum Nationalsozialismus 

und zum Holocaust noch stärker zu berücksichtigen. Auch sollten die Bildungs- 

und Vermittlungsformate vermehrt durch Audio- und Videomaterialien sowie 

digitale Tools (z. B. Apps) ergänzt werden. Auf diese Weise könnten die Angebote 

noch besser auf die jüngeren Zielgruppen, ihre Lebenserfahrungen und ihr Me-

diennutzungsverhalten zugeschnitten werden. Angeregt wurde eine wissen-

schaftliche Begleitung durch Kooperationspartnerinnen bzw. -partner aus dem 

Bereich der Vermittlungsforschung. 

Um dem Institut zu ermöglichen, sein stark nachgefragtes Fortbildungsangebot 

für Lehrkräfte weiter auszubauen, appellierte der Wissenschaftsrat an das Hes-

sische Kultusministerium, eine zusätzliche Lehrkraft an das Institut 
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abzuordnen. Um die erfolgreiche Ausstellungsarbeit des Instituts auf stabilerer 

Grundlage fortsetzen zu können, sollte die für die Konzeption von Ausstellun-

gen vorgesehene institutionell finanzierte halbe Stelle aufgestockt werden.  

Das Digitalisierungskonzept für die Archiv- und Dokumentationsarbeit wurde 

begrüßt. Der Wissenschaftsrat sprach sich dafür aus, es zu einer Digitalisie-

rungsstrategie mit klar definierten Meilensteinen weiterzuentwickeln. Für drin-

gend erforderlich hielt er eine sachgerechte Lösung für die Lagerung besonders 

gefährdeter Archivbestände unter kontrollierbaren Temperaturen. 

Der Wissenschaftsrat würdigte die gute nationale Vernetzung des Fritz Bauer 

Instituts und insbesondere die gemeinsame Berufung der Institutsdirektorin mit 

der Goethe-Universität, die sich für beide Seiten als gewinnbringend erwiesen 

habe. Institut, Universität und Zuwendungsgeber wurden aufgerufen, gemein-

sam eine Lösung zu finden, die allen wissenschaftlichen Beschäftigten des Insti-

tuts den Zugang zu den elektronischen Ressourcen der Universitätsbibliothek 

ermögliche. Nachdrücklich unterstützt wurde das Ziel der Institutsleitung, die 

internationale Vernetzung sukzessive zu erweitern. Der Wissenschaftsrat er-

munterte das Fritz Bauer Institut, gemeinsam mit kooperierenden Einrichtun-

gen (z. B. mit der Ausrichtung internationaler Tagungen) dazu beizutragen, die 

Verbindung der deutschen zur angelsächsischen Holocaust-Forschung aufrecht-

zuerhalten und den wechselseitigen Austausch zu intensivieren. Ebenso sollten 

möglichst stabile Kontakte zu wissenschaftlichen Einrichtungen im östlichen 

Europa aufgebaut werden.  

Der Wissenschaftsrat appellierte nachdrücklich an das Fritz Bauer Institut und 

seinen Stiftungsrat, die in der Stiftungsverfassung vorgesehene reguläre Befris-

tung der Beiratsmitgliedschaft auf neun Jahre als verbindlich zu erachten. Zu-

dem sollten das erforderliche disziplinäre Spektrum sowie die Perspektivenviel-

falt der deutschen und internationalen zeitgeschichtlichen Forschung abge-

bildet, der Frauenanteil erhöht und der Altersdurchschnitt der Mitglieder deut-

lich gesenkt werden. Ein auf diese Weise diverser zusammengesetzter Beirat 

solle seine vordringliche Aufgabe darin sehen, das Institut bei der Ausrichtung 

seiner Forschung strategisch zu beraten. Beratungsbedarf sah der Wissen-

schaftsrat darüber hinaus für die Bildungs- und Vermittlungsarbeit. Er empfahl 

zu prüfen, ob dieser Bedarf durch eine Integration von entsprechenden Sachver-

ständigen in den wissenschaftlichen Beirat oder durch die Einsetzung eines wei-

teren Beratungsgremiums am besten gedeckt werden könne.  

Der Wissenschaftsrat bewertete die durch flache Hierarchien, transparente 

Kommunikation und ausgeprägte Einbindung der Beschäftigten in Planungs- 

und Entscheidungsprozesse gekennzeichnete Organisationsstruktur des Fritz 

Bauer Instituts positiv. Er empfahl der Institutsleitung und den Zuwendungsge-

bern, einen Teil der vielen Aufgaben umzuverteilen, die bis dahin durch die Di-

rektorin wahrgenommen wurden, um hierdurch eine Entlastung zu erzielen.  



 

9 Die zahlreichen Forschungsanfragen der Stadt Frankfurt/Main an das Institut 

würdigte der Wissenschaftsrat als Ausdruck der Wertschätzung der dort geleis-

teten Arbeit. Gleichwohl sei es für die Reputation des Fritz Bauer Instituts uner-

lässlich, dass seine wissenschaftliche Unabhängigkeit gegenüber der Stadt 

Frankfurt/Main und möglichen Interessengruppen auch künftig gewahrt bleibe 

und das Institut weiterhin den Freiraum besitze, Fragestellungen für For-

schungsprojekte so anzupassen, dass ein wissenschaftlich relevanter Erkennt-

nisgewinn möglich sei. Vergleichbares gelte für Projekte im Bereich der Bil-

dungs- und Vermittlungsarbeit. 

Der Wissenschaftsrat sprach sich nachdrücklich dafür aus, alle Stellen für wis-

senschaftliche und nicht wissenschaftliche Beschäftigte öffentlich auszuschrei-

ben und eine größere Diversität der Belegschaft anzustreben. Dem Land Hessen 

und der Stadt Frankfurt/Main als Zuwendungsgebern empfahl er, sich um eine 

jährliche Erhöhung des institutionellen Haushalts mindestens im Umfang der 

steigenden Personal- und Betriebskosten zu bemühen. Zudem appellierte er an 

die Zuwendungsgeber, zusätzliche Stellen als Dauerstellen für die unerlässli-

chen Digitalisierungsaufgaben sowie für den Bildungs- und Vermittlungsbereich 

bereitzustellen. Der Etat für Sachmittel und Reisekosten solle an die gestiegene 

Anzahl institutioneller Stellen angepasst werden. Bei der seinerzeit anstehenden 

Sanierung des IG Farben-Gebäudes, in dem das Fritz Bauer Institut unterge-

bracht ist, sollten die bestehenden baulichen Mängel im Hauptmagazin des In-

stitutsarchivs beseitigt werden. Zudem solle auf deutlich verbesserte klimati-

sche Bedingungen in Büros, Bibliothek und Archiv hingewirkt werden.  
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B. Zusammenfassung des 
Umsetzungsberichts 

Das HMWK ist mit Schreiben vom 18. Dezember 2025 der Bitte des Wissen-

schaftsrats gefolgt und hat einen Umsetzungsbericht des Fritz Bauer Instituts zu 

den Empfehlungen aus der zurückliegenden Evaluation übermittelt. 

In diesem Bericht stellt das Fritz Bauer Institut zunächst sein auf Empfehlung 

des Wissenschaftsrats erarbeitetes Leitbild vor. |2 Darin werden das Profil der 

Einrichtung mit den Aufgabenbereichen Forschung und Lehre, Archiv und Bib-

liothek sowie Vermittlung und Transfer umrissen und das Selbstverständnis so-

wie der Anspruch des Instituts an sein eigenes Wirken formuliert. 

Anschließend berichtet das Institut über weitere Entwicklungen seit der zurück-

liegenden Evaluation:  

Das Fritz Bauer Institut habe seine internationale Zusammenarbeit erweitert 

und intensiviert. So habe es beispielsweise gemeinsam mit Einrichtungen aus 

acht europäischen Ländern in einem Projekt zum Thema Autoritarismus mitge-

arbeitet. |3 Vorangetrieben habe das Institut seine Vernetzung auch durch die 

Teilnahme von Mitarbeitenden an internationalen Tagungen |4 und insbeson-

dere durch allein oder mit anderen Einrichtungen gemeinsam organisierte 

Workshops und Konferenzen. Beispielhaft nennt das Institut zum einen seine 

im Oktober 2022 in Kooperation mit dem Zentrum für Holocaust-Studien am 

Institut für Zeitgeschichte (IfZ), München, und dem Centre for Collective Vio-

lence, Holocaust and Genocide Studies am University College London ausgerich-

tete Konferenz „Childhood at War and Genocide – Children’s experiences of con-

flict in the 20th and 21st century. Agency, Survival, Memory, and 

Representation“. Zum anderen verweist es auf die vom Institut Anfang Dezem-

ber 2025 veranstaltete internationale Tagung „Die IG Farben. Zum Ort des 

 

| 2 Das Leitbild wurde auf der Homepage des Instituts veröffentlicht: 
https://www.fritz-bauer-institut.de/leitbild (zuletzt aufgerufen am 6. Januar 2026). 

| 3 Die Ergebnisse wurden in folgendem Band veröffentlicht: Rathkolb, Oliver; Steinbacher, Sybille (Hg.):  
Authoritarian Trends and Parliamentary Democracy in Europe, Göttingen 2025. 

| 4 Für die Jahre 2022 bis 2024 gibt das Institut 31 Teilnahmen seiner Mitarbeitenden an internationalen 
Konferenzen an, davon 16 im Ausland. Unter Berücksichtigung der Mitarbeitenden der Professur der Direkto-
rin an der Goethe-Universität waren es 37 Teilnahmen an internationalen Konferenzen, davon 20 im Ausland. 

https://www.fritz-bauer-institut.de/leitbild
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dung dieses Konzerns. Diese Tagung habe mit ihrem multiperspektivischen, in-

terdisziplinären Ansatz |5 das Ziel verfolgt, neue Forschungen anzustoßen. Für 

eigene Forschungen zur IG Farben seien dem Fritz Bauer Institut von der Hans 

und Berthold Finkelstein Stiftung, die gemeinsam mit der BASF die genannte 

Tagung gefördert habe, ab dem Jahr 2026 Mittel für zwei Forschungsstipendien 

zur Verfügung gestellt worden. 

Seit der Evaluation sei es dem Fritz Bauer Institut gelungen, weitere Gastwissen-

schaftlerinnen aus Belarus, Rumänien, den USA und Kanada für Forschungsauf-

enthalte am Institut zu gewinnen. Die Aufenthalte wurden überwiegend durch 

vom Institut selbst eingeworbene, öffentlich ausgeschriebene und in mehrstufi-

gen Verfahren vergebene Stipendien finanziert, in einem Fall durch ein Stipen-

dium der Alexander von Humboldt-Stiftung (AvH). Zum Zeitpunkt der Erstel-

lung des Umsetzungsberichts habe das Institut ferner die Bewerbung eines in 

den USA lebenden Historikers um ein AvH-Stipendium unterstützt. Zudem sei 

das Fritz Bauer Institut in Gesprächen über die mögliche Finanzierung einer in-

ternational auszuschreibenden interdisziplinären Gastprofessur.  

Seit 2025 sei das Fritz Bauer Institut Host Institution für das „Conny Kristel Fel-

lowship Programme“ des EHRI-ERCI-Netzwerks |6, in dessen Rahmen For-

schende aus dem Ausland kürzere Aufenthalte am Institut beantragen und ab-

solvieren könnten. 

Auch auf nationaler und lokaler Ebene habe das Institut seine vielfältigen Ko-

operationen sowohl im Bereich der Forschung als auch der Bildungs- und Ver-

mittlungsarbeit fortgesetzt und weiterentwickelt, so etwa mit dem Zentralrat 

Deutscher Sinti und Roma sowie der Bildungsstätte Anne Frank im Rahmen ge-

meinsamer Veranstaltungen und mit dem Arbeitskreis Extreme Rechte in einem 

gemeinsam organisierten Workshop zur „Transformationsphase extrem rechter 

Politik in den späten 1960er und frühen 1970er Jahren“. Als sehr produktiv er-

weise sich weiterhin die Verbindung mit dem Historischen Seminar der Goethe-

Universität. Zu den Erträgen dieser Verbindung gehöre unter anderem ein 2024 

erschienener Band zur Geschichte Frankfurts im Nationalsozialismus. |7 

Wie vom Wissenschaftsrat empfohlen, habe das Fritz Bauer Institut auch den 

internen wissenschaftlichen Austausch intensiviert und seit 2022 institutionali-

siert. Regelmäßige interne Klausursitzungen dienten der Diskussion neuer und 

laufender Forschungsprojekte sowie der Reflexion konzeptioneller Fragen sowie 

aktueller und künftiger wissenschaftlicher wie (gesellschafts-)politischer 

 

| 5 Neben politik-, wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Perspektiven seien auch Fragen der Industriearchi-
tektur, Literaturwissenschaft, Soziologie und Rechtsgeschichte thematisiert worden. 

| 6 Die European Holocaust Research Infrastructure (EHRI) wurde von der Europäischen Kommission offiziell 
als Mitglied des European Research Infrastructure Consortium (ERIC) ernannt. 

| 7 Cornelißen, Christoph; Steinbacher, Sybille (Hg.): Frankfurt am Main und der Nationalsozialismus. Herr-
schaft und Repression, Wirtschaft und Gesellschaft, Kultur und Gedächtnis, Göttingen 2024. 
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Problemlagen und Fragestellungen. So habe das Institut beispielsweise seine 

Klausursitzung im Juni 2025 den jüngsten öffentlichen Umfragen zum Ge-

schichtsbewusstsein in Bezug auf die NS-Zeit und deren Bedeutung für die ei-

gene Arbeit gewidmet.  

Das Fritz Bauer Institut habe seine Publikationsstrategie deutlicher auf Beiträge 

in referierten Zeitschriften ausgerichtet und die Anzahl fremd-, vor allem eng-

lischsprachiger Veröffentlichungen erhöht. |8 In seinen Buchreihen habe das 

Fritz Bauer Institut auch weiterhin Forschungsergebnisse mit lokalem und regi-

onalem Bezug sowie zur deutschen und europäischen Geschichte veröffentlicht. 

Seit 2024 erscheine eine weitere Publikationsreihe des Instituts, die deutsche 

Kriegsverbrechen in Italien während des Zweiten Weltkriegs behandle. In dieser 

Reihe seien bereits zwei Bände veröffentlicht worden. 

Einer Empfehlung des Wissenschaftsrats folgend, habe das Institut seine öffent-

lichen Veranstaltungen auch nach der Covid-19-Pandemie teilweise im Online-

Format und teilweise hybrid durchgeführt. Die in der Mediathek des Instituts 

bereitgestellten Aufzeichnungen der Veranstaltungen stießen auf anhaltend 

großes Interesse. |9  

Das Fritz Bauer Institut habe seit der Evaluation mehrere Drittmittelprojekte 

neu begonnen, die überwiegend von privaten Stiftungen finanziert würden. 

Zum Zeitpunkt der Erstellung des Umsetzungsberichts im Dezember 2025 seien 

zudem zwei Projektanträge zur Einreichung bei der DFG in Vorbereitung gewe-

sen, davon einer in Kooperation mit einer Historikerin in New York. Seit August 

2025 sei das Institut Teil des vom HMWK geförderten interdisziplinären Wis-

sensnetzwerks „Antisemitismus und Demokratiegefährdung“. |10 Darüber hin-

aus arbeite das Fritz Bauer Institut ab 2026 in dem Projekt „Unlearning Antise-

mitism – jüdische Erzählungen in der deutschen Gesellschaft. Ein didaktischer 

Wegweiser zur Wirkung von Zeitzeugenschaft in der Antisemitismuspräven-

tion“ mit dem Moses Mendelsohn Zentrum für europäisch-jüdische Studien 

(MMZ), Potsdam, zusammen. 

Aufgrund der angespannten Haushaltslage sei es bislang nicht gelungen, die 

vom Wissenschaftsrat empfohlene Abordnung einer zusätzlichen Lehrkraft an 

das Institut zu realisieren. Gleichwohl setze das Fritz Bauer Institut seine schu-

lische und außerschulische Bildungs- und Vermittlungsarbeit engagiert fort. Da-

bei kooperiere es mit unterschiedlichen Organisationen wie etwa dem Memo-

rium Nürnberger Prozesse und mit dem europäischen Verband der Geschichts-

 

| 8 So seien zwischen 2022 und 2024 fünf Aufsätze in Fachzeitschriften mit Peer-Review -Verfahren und zwölf 
fremdsprachige Publikationen von Angehörigen des Instituts erschienen, darunter acht englischsprachige. 

| 9 Im Jahr 2024 wurden diese Aufzeichnungen zwischen 500- und 4.300-mal aufgerufen. 

| 10 Das Wissensnetzwerk arbeitet im Rahmen des HMWK-Förderprogramms zur „Stärkung der Demokratie-
forschung“. Neben dem Fritz Bauer Institut sind das Institut für Sozialforschung (IfS), Frankfurt/Main, die 
Universitäten Frankfurt/Main, Gießen und Marburg, die Frankfurt University of Applied Sciences, die Bildungs-
stätte Anne Frank und das Jüdische Museum Frankfurt/Main beteiligt. 



 

13 lehrerverbände „Euro Clio“. Im März 2023 habe das Institut mit Yad Vashem, 

dem Jüdischen Museum Frankfurt, dem Hessischen Ministerium für Kultus, Bil-

dung und Chancen sowie weiteren Einrichtungen in Hessen |11 eine gemein-

same Absichtserklärung über eine kontinuierliche Zusammenarbeit unterzeich-

net. Die beteiligten Einrichtungen hätten sich damit dem Ziel verpflichtet, den 

Schülerinnen und Schülern die Geschichte des jüdischen Lebens in Hessen vor 

dem Zweiten Weltkrieg und den Holocaust in angemessener und wirksamer 

Weise in einem pädagogischen Rahmen zu vermitteln.  

Ein vom Fritz Bauer angebotener Workshop für die Jahrgangsstufen 10 bis 13 

zum Thema „Antisemitismus nach 1945“ werde seit dem 7. Oktober 2023 stark 

nachgefragt. Das Institut habe diesen Workshop überarbeitet und um Aspekte 

des sogenannten israelbezogenen Antisemitismus erweitert. Zudem habe sich 

das Institut an einer Tagung des Verbands der hessischen Geschichtslehrkräfte 

zum Nahostkonflikt beteiligt und gemeinsam mit dem Jüdischen Museum 

Frankfurt eine Fortbildung für Lehrkräfte und Multiplikatoren hierzu durchge-

führt. Ferner habe das Institut, teilweise gemeinsam mit Kooperationspartnern, 

drei neue Unterrichtsmodule für Lehrkräfte an Schulen online bereitgestellt |12, 

zwei weitere Module befänden sich in einem fortgeschrittenen Entwicklungssta-

dium. Seine Social Media-Aktivitäten habe das Institut ausgebaut. 

Seit Juli 2023 ebenfalls online verfügbar sei die in ein digitales Format über-

führte und auf Deutsch, Englisch, Polnisch sowie in Leichter Sprache vorlie-

gende Ausstellung „Fritz Bauer. Der Staatsanwalt. NS-Verbrechen vor Gericht“. 

Ergänzend hierzu entwickle das Institut Module zur pädagogischen Nutzung, 

die eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem Thema ermöglichten. Diese Ma-

terialien seien über den schulischen Bereich hinaus unter anderem auch für Stu-

dierende und Forschende von Interesse.  

Die Gruppe der studentischen Guides, die im Auftrag des Instituts Führungen 

und Workshops anbieten, sei inzwischen diverser zusammengesetzt als zum 

Zeitpunkt der Evaluation. Um Reichweite und Verfügbarkeit der regulären Füh-

rungen und Workshops weiter zu verbessern, wolle das Institut diese in digitale 

Lernformate überführen. Zu diesem Zweck habe es im Rahmen einer Förder-

maßnahme des HMWK für Forschungseinrichtungen für Digitalisierung und IT-

Sicherheit Landesmittel beantragt. 

Wie vom Wissenschaftsrat empfohlen, habe das Fritz Bauer Institut eine Digita-

lisierungsstrategie für sein Archiv erarbeitet und bereits mit deren Umsetzung 

begonnen. Mehr als 250 Gespräche mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen seien 

 

| 11 Dies sind die Hessische Landeszentrale für politische Bildung, die Gedenkstätten Breitenau, Hadamar und 
Trutzhain, und das Dokumentations- und Informationszentrum Stadtallendorf. 

| 12 Dabei handelt es sich um die folgenden Module: „Jüdische Jugendliche im nationalsozialistischen Deutsch-
land vor dem Holocaust“ (gemeinsam mit dem Buber-Rosenzweig-Institut der Goethe-Universität), „‚Die Fa-
milie war jüdisch…‘ Biographisches Lernen am Beispiel einer deutsch-jüdischen Familie“ und „Antisemitismus 
in Deutschland nach 1945“.  
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schon digitalisiert. Erfolgreich im Rahmen der genannten Fördermaßnahme 

vom Land Hessen eingeworbene Mittel erlaubten dem Institut zudem die Ret-

rodigitalisierung umfangreichen Schriftguts sowie audiovisueller Medien, um 

diese mittelfristig zu sichern sowie Nutzerinnen und Nutzern dauerhaft den Zu-

gang zu ermöglichen. Weitere Digitalisierungsmaßnahmen wolle das Institut 

durch Folgeanträge finanzieren.  

Bislang sei es nicht gelungen, allen wissenschaftlichen Mitarbeitenden des Fritz 

Bauer Instituts den Zugang zu den elektronischen Ressourcen der Universitäts-

bibliothek der Goethe-Universität zu ermöglichen. 

Hingegen sei der wissenschaftliche Beirat des Instituts, wie vom Wissenschafts-

rat empfohlen, um zwei Sitze verkleinert, deutlich verjüngt und geschlechter-

paritätisch besetzt worden. Die Beiratsmitglieder aus dem In- und Ausland ver-

fügten über Expertise zu den unterschiedlichen Arbeitsbereichen und Themen 

des Instituts. Zwei der neuen Mitglieder wiesen eine besondere Expertise im Be-

reich Vermittlung und Transfer auf. 

Die Erhöhung der Zuwendungen durch das Land Hessen und die Stadt Frank-

furt/Main seit 2025 ermögliche dem Institut eine personelle Verstärkung im Be-

reich der IT-Administration im Umfang einer halben Stelle. Allerdings erweise 

sich die Stellenbesetzung aufgrund der aktuellen Bewerberlage als schwierig. 

Die vom Wissenschaftsrat empfohlene Entlastung der Direktorin habe bislang 

nicht realisiert werden können. Es sei jedoch geplant, im Rahmen späterer 

Budgetaufwüchse eine Referentenstelle hierfür einzurichten. 

Die Empfehlung des Wissenschaftsrats, die baulichen Mängel in den Räumlich-

keiten des Archivs zu beheben und für die Reduzierung der Raumtemperaturen 

in den Institutsräumen zu sorgen, sei seither Gegenstand von Abstimmungen 

zwischen Land und Goethe-Universität. Da diese Maßnahmen nicht losgelöst von 

weiteren erforderlichen Sanierungsarbeiten im IG Farben Haus der Goethe-Uni-

versität erfolgen könnten, habe bislang noch keine Lösung für das Fritz Bauer 

Institut herbeigeführt werden können. 

In einem Fazit konstatiert das Institut, das ihm vom Wissenschaftsrat attestierte 

große Weiterentwicklungspotenzial seit der Evaluation noch nicht gänzlich aus-

geschöpft zu haben. Die Umsetzung einiger Empfehlungen zur weiteren Verbes-

serung der Institutsarbeit, wie etwa die Vorbereitung von Drittmittelanträgen, 

bedürfe angesichts der knappen Personalausstattung eines langen Atems. Den-

noch halte das Fritz Bauer Institut an seinen selbst gesetzten Zielen fest und 

wolle die Forschungsarbeit und Publikationstätigkeit weiter profilieren und in-

ternationalisieren, den internationalen Austausch intensivieren, das Institut 

sichtbarer machen, die Förderung von Forschenden in frühen Karrierephasen 

stärken sowie die Digitalisierung vorantreiben und fortentwickeln.  
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C. Stellungnahme 

Der Wissenschaftsrat begrüßt, dass das Fritz Bauer Institut seit der zurücklie-

genden Evaluation wichtige Maßnahmen zu seiner Weiterentwicklung teils be-

reits umgesetzt, teils auf den Weg gebracht hat.  

Das auf Empfehlung des Wissenschaftsrats erarbeitete Leitbild beschreibt die 

Aufgaben des Instituts gut nachvollziehbar, ist dabei allerdings auf den Status 

quo konzentriert. Für eine spätere Überarbeitung regt der Wissenschaftsrat an, 

auch ambitionierte Ziele der Weiterentwicklung insbesondere im Forschungs-

bereich zu benennen. 

Dabei kann das Institut auf Erfolge aufbauen, die seit der Evaluation erreicht 

wurden. Positiv hervorzuheben ist die Erweiterung der Kooperationsbeziehun-

gen sowohl in der Forschung als auch in Bildung und Vermittlung. Der Wissen-

schaftsrat begrüßt, dass das Fritz Bauer Institut auf diese Weise Perspektiven 

und Methoden anderer Disziplinen nunmehr intensiver in seine Forschungsfra-

gen einbezieht. Mit der unter anderem gemeinsam mit dem University College 

London veranstalteten Tagung zu Kindheit im Krieg und im Genozid sowie den 

Gastwissenschaftlerinnen aus den USA und Kanada ist das Institut dem Rat ge-

folgt, die Verbindung zur angelsächsischen NS- und Holocaust-Forschung zu in-

tensivieren. Hilfreich hierfür ist auch die gestiegene Anzahl englischsprachiger 

Publikationen, die zu einer verbesserten Sichtbarkeit des Instituts über Deutsch-

land hinaus beitragen. Der Wissenschaftsrat ermuntert das Fritz Bauer Institut, 

an der neu ausgerichteten Publikationsstrategie festzuhalten und auch künftig 

einen Fokus auf Beiträge zu nationalen und internationalen Fachzeitschriften 

mit Peer-Review-Verfahren zu legen. Ebenso sollte der Ansatz weiterverfolgt 

werden, in diesem Kontext konzeptionelle Debattenbeiträge zu veröffentlichen. 

Die inzwischen erfolgte Institutionalisierung des internen Austauschs auch über 

konzeptionelle und übergeordnete Fragen der Forschung sowie über aktuelle 

wissenschaftliche und gesellschaftspolitische Entwicklungen kann hierfür wich-

tige Anregungen bieten. Ebenso förderlich hierfür wären deutlichere Schwer-

punktsetzungen in der Forschung, die auch angesichts der sehr knappen Aus-

stattung mit institutionell finanzierten Stellen für wissenschaftliches Personal 

angeraten erscheinen. 

Weiterhin sind auch wissenschaftliche Gastaufenthalte am Institut wichtig für 

dessen Internationalisierung. Es ist daher erfreulich, dass es dem Institut 
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gelungen ist, auch in den vergangenen Jahren hierfür Fördermittel einzuwerben 

und eine Wissenschaftlerin mit einem Stipendium der AvH für einen Gastauf-

enthalt am Institut zu gewinnen. Die erfolgreiche Anerkennung als Host Insti-

tution für das „Conny Kristel Fellowship Programme“ des EHRI-ERIC-Netzwerks 

ist in diesem Kontext ebenfalls positiv zu bewerten. Der Wissenschaftsrat wür-

digt, dass das Fritz Bauer Institut seine Stipendien inzwischen öffentlich aus-

schreibt und auf der Grundlage transparenter Kriterien in einem zweistufigen 

Begutachtungsverfahren vergibt. Das Vorhaben, zusätzliche Mittel für eine in-

terdisziplinäre Gastprofessur einzuwerben, wird nachdrücklich unterstützt. Zu-

gleich ermuntert der Wissenschaftsrat das Fritz Bauer Institut, sich ergänzend 

zu der personengebundenen Zusammenarbeit auch vermehrt um institutionelle 

Kooperationsbeziehungen zu bemühen. 

Wie für die Fellowships wirbt das Fritz Bauer Institut auch für seine eigene For-

schung einen wesentlichen Anteil der Drittmittel nach wie vor von privaten Stif-

tungen ein. Der Wissenschaftsrat würdigt diese Erfolge und das Engagement 

dieser Stiftungen, bekräftigt zugleich jedoch seine Empfehlung an das Institut, 

das Vorhaben einer Diversifizierung der Drittmittelquellen engagiert zu verfol-

gen und dabei öffentliche Forschungsförderer wie die DFG, das BMFTR und die 

EU vermehrt – allein oder in Kooperationen – als Adressaten seiner Projektan-

träge in den Blick zu nehmen.  

Das Institut hat seine beeindruckend vielfältige und umfangreiche Bildungs- 

und Vermittlungsarbeit engagiert weitergeführt. Besonders hervorzuheben ist, 

dass es dabei schnell auf aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen reagiert und 

seine Bildungsangebote zum Thema Antisemitismus und zum Nahostkonflikt 

allein und in Kooperation mit anderen Einrichtungen erweitert hat. Das Vorha-

ben, die Reichweite und Verfügbarkeit seiner Bildungs- und Vermittlungsange-

bote durch die Übertragung von Führungen und Workshops in digitale Lernfor-

mate weiter zu erhöhen, wird unterstützt. Positiv bewertet der Wissenschafts-

rat, dass es dem Institut gelungen ist, eine größere Diversität in der Gruppe der 

studentischen Guides zu erreichen.  

Die Bedeutung einer wissenschaftlich fundierten und nachhaltig wirksamen 

Vermittlung gerade der Geschichte der nationalsozialistischen Massenverbre-

chen und des gesellschaftlichen Umgangs damit nach 1945 hat in den letzten 

Jahren eher zu- als abgenommen, wie bedenkliche Ergebnisse aktueller Umfra-

gen zum Geschichtsverständnis, aber auch zur gruppenbezogenen Menschen-

feindlichkeit belegen. Dieser Bildungs- und Vermittlungsaufgabe sollte auch in 

Zeiten knapper Haushalte hohe Priorität eingeräumt werden. Daher bekräftigt 

der Wissenschaftsrat seine dringende Empfehlung an das hessische Kultusmi-

nisterium, eine weitere Lehrkraft für die Unterstützung der vorbildlichen und 

stark nachgefragten Arbeit des Fritz Bauer Instituts in diesem Bereich abzustel-

len.  



 

17 Als eine wichtige Maßnahme bewertet er, dass das Institut die Expertise für Ver-

mittlung und Transfer im wissenschaftlichen Beirat gestärkt hat. Auch darüber 

hinaus sieht er die personelle Umgestaltung des Beirats und die sich daraus er-

gebende deutliche Verjüngung und geschlechterparitätische Zusammensetzung 

positiv. Er bekräftigt seine Empfehlung an Institut und Stiftungsrat, dafür Sorge 

zu tragen, dass die in der Satzung vorgesehene zeitliche Begrenzung der Mit-

gliedschaft künftig konsequent umgesetzt wird.  

Die Weiterentwicklung des Digitalisierungskonzepts für das Archiv zu einer Di-

gitalisierungsstrategie mit definierten Meilensteinen und die ersten Umset-

zungsschritte werden begrüßt. Die begonnene Digitalisierung des Archivs sollte 

zielstrebig fortgeführt werden. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass es 

dem Institut möglichst rasch gelingt, externen Nutzerinnen und Nutzern einen 

leichten Zugang zu den digitalisierten Schriften und audiovisuellen Medien zu 

gewähren.  

Einen baldigen Zugang der Institutsmitarbeitenden zu den elektronischen Res-

sourcen der Universitätsbibliothek Frankfurt/Main zu ermöglichen, sollte wei-

terhin ein engagiert verfolgtes Ziel des Instituts sein. Hierfür ist die Unterstüt-

zung des HMWK ebenso unverzichtbar wie für die dringende Beseitigung der 

baulichen Mängel im Hauptmagazin des Archivs und für die Verbesserung der 

klimatischen Bedingungen in den Räumlichkeiten des Instituts. 

Der Wissenschaftsrat würdigt, dass das Land Hessen und die Stadt Frank-

furt/Main trotz der angespannten Haushaltslage die jährlichen Zuwendungen 

für das Fritz Bauer Institut erhöht haben. Er hält es nach wie vor für wünschens-

wert, das Budget des Instituts so zu gestalten, dass eine Entlastung der Direkto-

rin durch eine Referentenstelle sowie eine Aufstockung der wissenschaftlichen 

Stelle im Ausstellungsbereich ermöglicht werden können. Das Institut sollte 

sich weiterhin um eine ausgeprägtere Diversität seiner Belegschaft bemühen. 
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Abkürzungsverzeichnis 

AvH Alexander von Humboldt-Stiftung 

BASF Badische Anilin- und Sodafabrik 

BMFTR Bundesministerium für Forschung, Technologie  

und Raumfahrt 

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft 

DOI Digital Object Identifier 

EHRI European Holocaust Research Infrastructure 

ERIC European Research Infrastructure Consortium 

EU Europäische Union 

FBI Fritz Bauer Institut, Frankfurt/Main 

HMWK Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst 

IfS Institut für Sozialforschung, Frankfurt/Main 

IfZ Institut für Zeitgeschichte, München 

IG Farben Interessengemeinschaft Farbenindustrie AG 

IT Informationstechnologie 

MMZ Moses Mendelsohn Zentrum für europäisch-jüdische  

Studien, Potsdam 

NS Nationalsozialismus 

URL Uniform Resource Locator 

USA United States of America 

WR Wissenschaftsrat 
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Mitwirkende 

Im Folgenden werden die an den Beratungen im Wissenschaftsrat und im Eva-

luationsausschuss beteiligten Personen sowie die beteiligten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Geschäftsstelle aufgelistet. 

Hinsichtlich der Arbeitsweise des Wissenschaftsrats ist zu beachten, dass bei 

Evaluationen von Einrichtungen bzw. institutionellen Akkreditierungen die von 

den Ausschüssen erarbeiteten Entwürfe der wissenschaftspolitischen Stellung-

nahmen in den Kommissionen des Wissenschaftsrats diskutiert und ggf. verän-

dert werden. Im Ergebnis ist damit der Wissenschaftsrat Autor der veröffent-

lichten Stellungnahme. 



20 

 

Mitglieder des Wissenschaftsrats (Stand: Apri l 2026) 

Vorsitzender 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum  

Heidelberg (DKFZ) 

Generalsekretärin 

Esther Seng 

Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Wissenschaftliche Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Jutta Allmendinger 

Humboldt-Universität zu Berlin | Freie Universität Berlin 

Professorin Dr. Julia C. Arlinghaus 

Universität St. Gallen  

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission 

Professor Dr.-Ing. Bahman Azarhoushang 

Hochschule Furtwangen 

Professorin Dr. Liane G. Benning 

Freie Universität Berlin | Deutsches GeoForschungsZentrum (GFZ) Potsdam 

Dr. Ulrich A. K. Betz  

Merck KGaA 

Professor Dr. Folkmar Bornemann 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Eva-Lotta Brakemeier 

Universität Greifswald  

Professorin Dr. Alena Michaela Buyx 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Petra Dersch 

Universität Münster 

Professor Dr. Jakob Edler 

Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI |  

Manchester Institute of Innovation Research 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 
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Andrea Frank 

Stifterverband 

Professorin Dr. Uta Gaidys  

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Professor Dr. Michael Hallek 

Universität zu Köln 

Professorin Dr. Hanna Hottenrott 

ZEW – Leibniz-Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung, Mannheim |  

Technische Universität München 

Professor Dr. Frank Kalter 

Universität Mannheim | Deutsches Zentrum für Integrations-  

und Migrationsforschung (DeZIM) e. V. 

Dr. Stefan Kampmann 

Unternehmensberater, Knetzgau 

Professorin Dr. Eva-Maria Kieninger 

Universität Würzburg 

Professor Dr. Wolfgang Lehner 

Technische Universität Dresden 

Professorin Dr. Anne Lequy 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

Andrea Martin 

IBM DACH 

Professorin Dr. Gabriele Metzler 

Leibniz-Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam | 

Humboldt-Universität zu Berlin 

Professorin Dr. Friederike Pannewick 

Philipps-Universität Marburg 

Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für Ethnologische Forschung, Halle 

Universität Leipzig und Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Professorin Dr. Gabriele Sadowski 

Technische Universität Dortmund 

Professor Dr. Ferdi Schüth 

Max-Planck-Institut für Kohlenforschung, Mülheim/Ruhr 

Stellvertretender Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission 
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Dr. Harald Schwager 

K+S Aktiengesellschaft | KSB SE & Co. KGaA 

Professorin Dr. Christine Silberhorn 

Universität Paderborn 

Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 

Professor Dr. Klement Tockner 

Goethe-Universität Frankfurt am Main | Senckenberg Gesellschaft  

für Naturforschung Frankfurt 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum (DKFZ) 

Vorsitzender des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Oliver Zielinski 

Helmholtz-Zentrum Hereon, Geesthacht | Universität Rostock 

Verwaltungskommission (Stand: April 2026) 

Von der Bundesregierung entsandte Mitglieder 

Dr. Rolf-Dieter Jungk 

Staatssekretär im Bundesministerium für Forschung, Technologie  

und Raumfahrt  

Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Dr. Marcus Pleyer 

Staatssekretär im Bundesministerium für Forschung, Technologie  

und Raumfahrt 

N.N.  

Bundesministerium der Finanzen 

N. N.  

Bundesministerium des Innern 

Professor Dr. Dr. Markus Schick 

Staatssekretär im Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung  

und Heimat 

Gitta Connemann 

Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Wirtschaft  

und Energie 
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Von den Länderregierungen entsandte Mitglieder 

Baden-Württemberg 

Petra Olschowski 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst 

Bayern 

Markus Blume 

Staatsminister für Wissenschaft und Kunst 

Stellvertretender Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Berlin 

Dr. Ina Czyborra 

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege 

Brandenburg 

Dr. Manja Schüle 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur 

Bremen 

Dr. Henrike Müller 

Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft 

Hamburg 

Dr. Andreas Dressel 

Präses der Behörde für Finanzen und Bezirke 

Hessen 

Timon Gremmels 

Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur 

Mecklenburg-Vorpommern 

Bettina Martin 

Ministerin für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten 

Niedersachsen 

Falko Mohrs 

Minister für Wissenschaft und Kultur  

Vorsitzender der Verwaltungskommission 
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Nordrhein-Westfalen 

Ina Brandes 

Ministerin für Kultur und Wissenschaft 

Rheinland-Pfalz 

Clemens Hoch 

Minister für Wissenschaft und Gesundheit 

Saarland 

Jakob von Weizsäcker 

Minister der Finanzen und für Wissenschaft 

Sachsen 

Sebastian Gemkow 

Staatsminister für Wissenschaft im Staatsministerium für Wissenschaft,  

Kultur und Tourismus 

Sachsen-Anhalt 

Professor Dr. Armin Willingmann 

Minister für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt 

Schleswig-Holstein 

Dr. Dorit Stenke 

Ministerin für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft,  

Forschung und Kultur 

Thüringen 

Christian Tischner 

Minister für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
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Mitglieder des Evaluationsausschusses (Stand: März 2026) 

Professorin Dr. Julia C. Arlinghaus 

Universität St. Gallen 

Vorsitzende des Evaluationsausschusses 

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Oliver Speck 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

Stellvertretender Vorsitzender des Evaluationsausschusses 

Professor Dr. Jan C. Aurich 

Technische Universität Kaiserslautern 

Professorin Dr. Anja Katrin Boßerhoff 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Petra Gehring 

Technische Universität Darmstadt 

Ministerialdirigentin Dr. Babett Gläser 

Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 

Herr Professor Dr. Frank Kalter 

Universität Mannheim | Deutsches Zentrum für Integrations- und Migrations-

forschung (DeZIM) 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Dr. Stefan Kampmann 

Unternehmensberater, Knetzgau 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Gudrun Krämer 

Freie Universität Berlin 

Professorin Dr. Sabine Maasen 

Universität Hamburg 

Professorin Dr. Ursula Münch 

Akademie für Politische Bildung Tutzing 
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Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung, Halle 

Universität Leipzig und Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Ursula Schröder 

Universität Hamburg | Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik 

an der Universität Hamburg 

Ministerialdirigent Dr. Stefan Stupp 

Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt 

Professor Dr. Klement Tockner 

Goethe-Universität Frankfurt am Main |  

Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Ministerialrätin Dr. Friederike Trimborn-Witthaut 

Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt 

Professor Dr. Oliver Zielinski 

Universität Rostock | Helmholtz-Zentrum Hereon, Geesthacht 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats  

Ministerialdirigentin Dr. Carola Zimmermann 

Ministerium für Gesundheit und Wissenschaft Rheinland-Pfalz 

Gast 

Regierungsdirektor Dr. Carsten Diehl 

Stellvertretender Generalsekretär der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz 

(GWK) 
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Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Dr. Silviana Galassi (Abteilungsleiterin) 

Kristiane Prescha (Sachbearbeiterin) 
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